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ŒUe |wei in einer Dacht kuriert wurden*
SBon Gs. gtommel.

23er bem ©tordjenpeter in *** fein §of=
gut attfaf), mit allebeitt, mag brum unb bran
unb brin mar, ber muffte, menn er abbieren
nnb multipligieren tonnte, fagen: ®er SJÎann

fipt im Dollen unb ift unter 23rübern feine
80,000 grauten fermer. ©eljörte iptn nicfjt
bag fdjüne f>au§, beffen Senne fo grofj mar,
baff man mit einem |>eumagen brin umfeprett
tonnte, opne anguftojjen, unb mar niept ber
9taucf)fang mit ©epinfen unb 2Bürften fo Ooti

gefpieft, mie ber £>a§, ber ant ÇerBftfonntag
auf ben Sifcp tarn? gragt ber geneigte Cefer,
ment bie faubereti ißferbe gehören, auf benen
fein Sropfctt 2Baffer ftel)en blieb, fo piefj eg:
„@i, fept ipr bettn nidjt, baff bag bem ©torepem
peter feine fittb, bie'g beffer pabert alg mancher
Sttenfd) int Sorf?" — Sam man in feinen
Hof, fo brauchte matt nidjt bag ©aettudj oor
bie SXÎafe gu Raiten, benn eg mar aUeâ fauber
eingefaßt itt ber gemauerten ©rube, mag ber
23atter feinen ©belftein nennt; uttb matt inertie,
baff nidjt nur ber Slpfelbaum in ber üftitte
bc3 Hofg, fonbern ber ©torepenpeter felbft
ofuiiert mar, b. p. gu ben üerebelten 23auern
gehörte, bie auf beutfd) rationcile Dfonomen
peifjen. gm Houfe felbft fap'g foltb aug. Sag
große Himmelbett mit ben üielett ©öngblitmett
uttb ber tnaffioe geerbte SBei^jeugfdfirant unb
brin bag ©etüd), alleg gegeiepnet uttb fortiert
in grob uttb feilt, ber meifjgefdjcuerte gufjboben
uttb bie blauten tannenen Sifdje — nirgettbg
ein Untöblein meit unb breit gu fepett — mer
bag alleg anfepaute, muffte nod) einmal fagen :

„IRefpeft baoor, ber ©tordjenpeter ift ein ge=

mad)ter, fauberer SOlann."
Unb bort) mar'g in bem Houg nicFjt fauber,

uttb ber Cefer mürbe mopl teilte üftaept itt beut

Hau§ geblieben fein, and) menn er ebenfo be<

pergt unb eifenfeft märe mie ber 25erfaffer; uttb
pätte mol)t bent ©tordjenpeter feinen Hof famt
bem 2Beiffgettg unb .allem gelaffen, menn er
„bett Umftaitb", ten ber ©tordjenpeter in feinem
Haufe patte, mit in ben Sauf pätte nehmen
ntiiffen. 2Bie gefagt, eg mar niept richtig in

bent Hoog, trop ben brei Sreugeit über ber
©talltüre uttb trofj ber groffett ©toctupr, bic

fo ridjtig ging mie eine ßtjlinberupr uttb alle
Oier 2Bod)crt nur bag 2lufgiepett uttb alle
gapr nur bag Gsinölett braud)te, uttb trop
beut 23aronteter, ber fo etttpftnblirfj mar mie
ein ©tabtjüngferlein, bag eben erft attg ber

fpettfion Eommt. ®er ©tord), ber l)od) auf
bent ©d)orttftein thronte uttb feit alten geiten
bag 9?ieberlaffunggred)t optte Hoogging befaff,
tonnte niept fd)ulb feilt. ®entt ber mar eilt
burebaug epreutoerter H^y ^r püttEtlirf) auf
gudjt unb ©rbnuttg Ijielt uttb nie oor ißeter
uttb ?ßattl oon IReifen tarn, nod) Oor ipetri
Settettfeier auf Uîeifett fiel) begab, uttb mit feiner
grau ©tördjin nebft feinen Sittbertt im feljönften
grieben lebte. S)cr tonnte eg alfo nidjt fein.
S>agu mar bag Hoog teilte alte Cottcrfalle,
fjinter ber man attcrljanb nid)t gattg ©etjcuereê
Ijätte oermuten tönitcn, fonbern tnaffio tteu-
gebaut, uttb itt einem foldjen Hoofe finben fiel)

ja bie erbeingefeffettett, alten ©eifter befantttlid)
nirljt meljr gureept. — ®er böfe, unruljige ©eift,
ber im Haufe umging, faff mo attberg.

®er ©tordjenpeter ift feinergeit ein fd)tnucEer
23urfdj gemefen. ©eine ©Item maren fritp ge=

ftorben uttb patten iljttt, alg bent einzigen Sittb,
Haug unb Hof Ijiuterlaffeit. £)er ipfetteriep,
ber ipn aug ber Saufe gehoben, patte iljtt er^

gogen. 23ie aber bie abligetr Hdein balb
nterfett, toag bag „oon" Oor bent Tanten be=

beute, unb ein reidjeg bürgerliches Herrleitt firp'g
attd) fdjon beigeiten augfalfuliert, mie üiel
nad) Slbant SRiefe einft auf fein Seil fournit,
fo mufjte ber ©tonpenpeter itt feiner gitgcnb
attd) fepott genau, ment ber fdjöne Hof geljörte,
unb bie Sttccpte beg ißfetterid) hüteten fid) moljl,
eg mit bem Heooleitt gtt oerberbett, unb attd) ber
©cpulmeifter liejf bei ipitt etlidjemal 2 mal 2 fünf
fein, mag fonft attbern Sittbern fcplecpt befoniuten
märe. ©a toar'g bettn nidjt gu Oermuttbertt,metttt
ber ißeter perrfdjfüdjtig tourbe unb fein Sopf
üon innen fo oiereefig, mie er augmettbig mar.
@r tonnte tontmanbieren trop einem ©eneral,
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Me zwei in einer Nackt kuriert wurclen.
Von E. Frommel.

Wer dem Storchenpeter in jà Hof-
gnt ansah, mit alledem, was drum und dran
und drin war, der mußte, wenn er addieren
und multiplizieren konnte, sagen: Der Mann
sitzt im vollen und ist unter Brüdern seine

80,000 Franken schwer. Gehörte ihm nicht
das schöne Haus, dessen Tenne so groß war,
daß man nnt einem Henwagen drin umkehren
konnte, ohne anzustoßen, und war nicht der

Ranchfang mit Schinken und Würsten so voll
gespickt, wie der Has, der am Herbstsonntag
auf den Tisch kam? Jck'M der geneigte Leser,
wein die sauberen Pferde gehöreil, auf denen
kein Tropfen Wasser stehen blieb, so hieß es:
„Ei, seht ihr denn nicht, daß das dem Storchen-
Peter seine sind, die's besser haben als mancher
Mensch im Dorf?" — Kam man in seinen

Hof, so brauchte man nicht das Sacktuch vor
die Nase zu halten, denn es war alles sauber
eingefaßt in der gemauerten Grube, was der
Bauer seinen Edelstein nennt/ und man merkte,
daß nicht nur der Apfelbaum in der Mitte
des Hofs, sondern der Storchenpeter selbst
skaliert war, d. h. zu den veredelten Banern
gehörte, die auf deutsch rationelle Ökonomen
heißen. Im Hause selbst sah's solid aus. Das
große Himmelbett mit den vielen Gänsblumen
und der massive geerbte Weißzeugschrank und
drin das Getüch, alles gezeichnet und sortiert
in grob und fein, der weißgescheuerte Fußboden
und die blanken tannenen Tische — nirgends
ein Untädlein weit und breit zu sehen — wer
das alles anschaute, mußte noch einmal sagen:
„Respekt davor, der Storchenpeter ist ein ge-
machter, sauberer Mann."

kind doch war's in dem Haus nicht sauber,
und der Leser würde Wohl keine Nacht in dem

Haus geblieben sein, auch wenn er ebenso be-

herzt und eisenfest wäre wie der Verfasser/ und
hätte wohl dem Storchenpeter seinen Hof samt
dem Weißzeug und Mem gelassen, wenn er
„den Umstand", den der Storchenpeter in seinem
Hause hatte, mit in den Kauf hätte nehmen
müssen. Wie gesagt, es war nicht richtig in

dem Haus, trotz den drei Kreuzen über der
Stalltüre und trotz der großeil Stockuhr, dic

so richtig ging wie eine Zylinderuhr und alle
vier Wochen nur das Aufziehen und alle
Jahr nur das Einölen brauchte, und trotz
dem Barometer, der so empfindlich war wie
ein Stadtjüngferlein, das eben erst alls der

Pension kommt. Der Storch, der hoch ans
dem Schornstein thronte und seit alten Zeiten
das Niederlassungsrecht ohne Hanszins besaß,
konnte nicht schuld sein. Denn der war ein
durchaus ehrenwerter Herr, der pünktlich ans

Zucht und Ordnung hielt und nie vor Peter
und Paul von Reisen kam, noch vor Petri
Kettenfeier auf Reisen sich begab, und niit seiner
Frau Störchin nebst seinen Kindern im schönsten

Frieden lebte. Der konnte es also nicht sein.

Dazu war das Haus keine alte Lottcrfalle,
hinter der man allerhand nicht ganz Geheueres
hätte vermuten können, sondern massiv neu-
gebaut, und in einem solchen Hause finden sich

ja die erbeingesessenen, alten Geister bekanntlich
nicht mehr zurecht. — Der böse, unruhige Geist,
der im Hause umging, saß wo anders.

Der Storchenpeter ist seinerzeit ein schmucker

Bursch gewesen. Seine Eltern waren früh ge-
stvrben und hatten ihm, als dem einzigen Kind,
Haus und Hof hinterlassen. Der Pfetterich,
der ihn aus der Taufe gehoben, hatte ihn er-
zogen. Wie aber die adligen Herrlein bald
merken, was das „von" vor dem Namen be-

deute, und ein reiches bürgerliches Herrlcin sich's
auch schon beizeiten auskalkuliert, wie viel
nach Adam Riese einst auf sein Teil kommt,
so wußte der Storchenpeter in seiner Jugend
auch schon genau, wem der schöne Hof gehörte,
und die Knechte des Pfetterich hüteten sich wohl,
es mit dem Herrlein zu verderben, lind auch der
Schulmeister ließ bei ihm etlichemal 2 mal 2 fünf
sein, was sollst andern Kindern schlecht bekommen
wäre. Da war's denn nicht zu verwundern, wenn
der Peter herrschsüchtig wurde und sein Kopf
von innen so viereckig, wie er auswendig war.
Er konnte kommandieren trotz einem General,
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aber er tjatte nidjt üon unten herauf gebient;
unb »er nidjt gebient f)at, ber lernt boct) fein
Gebtage nidjt Eotnmanbierett. Unter manchem
anberm, Woran er nirfjt baifjte, war aud) bag,
baft bag blonbe Sttägblein mit ben langen
göpfen, bag mit i^m auf ber ©djulbanE faft
unb immer bag Wuftte, wag er nidjt Wuftte,
einmal feine (Sf)el)ätfte Werben foltte. Uïictjt
weit üottt ipfctterid) nätnlid) Wohnte ber Gittbett®
batter mit feineu elf Stinbern, üon bencn eineg
faubcrer war alg baê atibere. ©g war eine
greube, ntorgeng bie elf am ©rutttien, über
belt fid) ber f;of;e Giitbenbaum mit feinen ßweigett
wie eine grofte grüne ©arbine fettEte, fid^ im
Söaffer pubein gu fet;en. Die ©auberEeit war
freitid) bag tpauptEapital ber elf, benn ber
Ginbenbauer hatte wo [ft ein paar Slderlein, aber
Wenn er bie anfat) unb mit feineu elf hinein®
biüibierte, fpradj er gu fid) wie Slttbreag unb
i|3t)ilippug : „SBag ift bag unter fo oiele!" ©ei
feinen StJîcigbletn Eonnte er ait ben ©erg beulen
unb fid) bamit tröften:

SJtartljenS gteift, SDlarienê ©lut,
©djön wie Stahe!, Elug wie Dtutl),
SDÏagbleinê befteê £eirat§gut.

Slber fo bad)ten bie Ceute unb fonberlid)
ber Dotfabel nicl)t. Denn alg üon ben SDtägb®

lein bie ©igbetl) erwadjfen war unb fof tmucE
baljer Eam am ©onntag mit bcm ©ogntaritt
in ber £tanb unb bem SBeinbluntenftrauft int
SJtieber, bad)te wotjt maitd)cr üon ben reichen
©urfdjen im Dorf: „Dag wäre fo wag für
bid)/' Slber wenn bie Sllten baoon SBinb merlten,
Waren fie fd)itcH bei ber £)attb, beit ©raub gu
löfdjett, unb gwar mit einem abtonbevliheu
Söäffcrlcitt, bagu man Ecine geuerfpripe braucht.
„Stimmft bit beg Gitibenbaiierg ©Igbetl)," fagtcn
fie, „fo ift nor ber Dür: Drauftcn — fo fannft
bu mit il)r junger leiben ; bentt für beg Ginben®
batterg ©Igbetl) l)abett wir nidtt gehäuft. Sluf
ben §of Eommt ititg Eetne Sfuljbätteriti. fiferb
unb ft'ut) fpattnen fd)led)t gufaiuiueit." Dag war
bie 2lbEüt)lung. Denn wenn im Dorf ein ©ferbg®
bauer eine SEu()bäuerin beiratete, fo war bag
fo arg, alg wenn ein ©raf eine ©djttciberg®
iodjter heiraten Wollte, unb bag hätte bie
Sitten unter bett ©oben gebrnd)t, fie wollten
il)r ©efd)led)t fauber erhalten, b. h- üljne SEul)®

1904 G

Bäuerin. Unb bie SEttr fdjlug immer an, unb
beim nädjften Sfeumonb War'g mit ber Giebe
üorbei. Denn um einer SM)bäuerin Willen
wollte bod) Eeiner ben |)of fahren (äffen. Die
meiften fefjen beim heiraten ntebr auf bag, Wag
bie Geute haben, alg wag fie fittb, unb ift bag
ebenfowof)l eine ©tabt® alg eine Ganbfeudje.
Slber ber @tord)enpeter, ber feilt eigener Çerr
War, brauchte nad) nientanb gu fragen unb bad)te :

„Ifeirateft bu bie ©Igbetl), fo l)nft bu eine gute
©l)e; benn Weil fie nid)tg t)at, Wirb fie and)
fein untertänig unb ge()orfam fein." — Uttb
fo Warb er um beg Ginbenbauerg Dod)ter, uttb
ber Ginbenbauer hatte gar nidjtg einguwenbett
unb gab uitbefeljen feinen ©egen, unb mancher,
ber "fonft ben Gittbetibauer Eaum mit einem
halben Sluge attgefel)en, blittgelte il)tt fo freunb®
lid) mit aßen gweiett an uttb fc^affte fid) gang
ttal) gu iljm l)er am 333irtgtifrf) in ber SErone
beg Slbenbg — atteg üon wegen bem reidjett
©c§wiegerfol)n, bent ©tordjenpetcr. Stacfjbent
fid) bie Cente fatt genug üermuttbert unb bie

©rautfd)aft gcbiil)rettbermaftett mit aüertei 9?anb=

gl offen üerfel)en unb if)re Sßeigljeit babei log®

getaffett batten, warb bie £>ocbgcit gefeiert. Die
genfter gingen ade im Dorf auf, alg bag ftatt®
licite ©aar burdpdjritt, ber ©tord)enpeter mit
hod) erbobettem tpaupt unb einem ©tfauft am
fJlod, ben ntatt in jebe ©lutnenüafe l)ätte ftellen
Eöttnen, uttb baneben bie ©Igbetl) mit il)rem
Strang in ben gelben paaren uttb ben fanften
itiebergefd)lagenen Slugett uttb h'nterbrein ber
©fettend) uttb ber Ginbenbauer mit feinett
übrigen gel)tt Drabatiteit.

Sin ber Stirche tnuftte ttod) einmal ©pieft®
ruten gelaufen werben burd) ben engen ©ang,
ben bie Geute gebilbet batten, unb tnandje ©c®

meriting gog ttod) alg ©eleite bem ©aar nad)
in bie Slirdie. Der ©d)ulnteifter lieft feitt befteg
©tüd log, fiutEelnagettieu üon il)tn fclber üer®

faftt uttb in Slotcn gefept gu ©brett beg ©toreben®

peter, uttb fparte fein ©egifter, bettn er bad)te:

„ 5parft bu, fo fpart ber ©tord)enpeter and),
unb auf ein biftdien tni'br SBittb Eotumt'g nidjt
an." Über wag ber ©farrcr bie .jpoebgeitgrebe
hielt, weift id) nid)t; nod) ob bie Gente mit beut

jungen Dobia gefprodjen: „Söir fittb Stinber
ber ^»eiligen, uttb uttg gebühret nidjt, folgen
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aber er hatte nicht von unten herauf gedient/
und wer nicht gedient hat, der lernt doch sein
Lebtage nicht kommandieren. Unter manchem
andern?, woran er nicht dachte, war auch das,
daß das blonde Mägdlein mit den langen
Zöpfen, das mit ihm auf der Schulbauk saß
und immer das wußte, was er nicht wußte,
einmal seine Ehehälfte werden sollte. Nicht
weit vom Pfctterich nämlich wohnte der Linden-
bauer mit seineu elf Kindern, von denen eines
sauberer war als das audere. Es war eine
Freude, niorgens die elf am Brunnen, über
den sich der hohe Lindeubaum mit seinen Zweigen
wie eine große grüne Gardine senkte, sich in?

Wasser Pudeln zu sehen. Die Sauberkeit war
freilich das Hauptkapital der elf, denn der
Lindenbauer hatte wohl eiu Paar Äckerlein, aber
wenn er die ansah und mit seinen elf hinein-
dividierte, sprach er zu sich wie Andreas und
Philippils: „Was ist das unter so viele!" Bei
seinen Mägdlein konnte er an den Vers denken
und sich damit trösten:

Marthens Fleiß, Mariens Glut,
Schön wie Nahel, klug wie Ruth,
Mägdleins bestes Hciratsgut.

Aber so dachten die Leute und sonderlich
der Docfadel nicht. Denn als von den Mägd-
lein die Elsbeth erwachsen war und so s t muck

daher kam am Sonnrag mit dein Rosmarin
in der Hand und dem Weinblnmenstrauß im
Mieder, dachte wohl mancher von den reichen
Burschen im Dort: „Das wäre so was für
dich." Aber wenn die Alten davon Wind merkten,
waren sie schnell bei der Hand, den Brand zu
löschen, und zivar mit einem absonderlichen
Wässerlein, dazu man keine Feuerspritze braucht.
„Nimmst du des Lindenbaners Elsbeth," sagten
sie, „so ist vor der Tür: Draußen — so kannst
du mit ihr Hunger leiden / denn für des Lniden-
bauers Elsbeth haben wir nicht gehaust. Ans
den Hof kommt uns keine Kichbänerin. Pferd
und Kuh spannen schlecht zusammen." Das war
die Abkühlung. Den» wenn im Dorf ein Pferds-
bauer eine Kuhbäuerin heiratete, so war das
so arg, als wenn ein Graf eine Schneiders-
tochter heiraten wollte, und das hätte die
Alten unter den Boden gebracht, sie wollten
ihr Geschlecht sauber erhallen, d. h. ohne Kuh-
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bäuerin. Und die Kur schlug immer an, und
beim nächsten Neumond war's mit der Liebe
vorbei. Denn um einer Kuhbäuerin willen
wollte doch keiner den Hof fahren lassen. Die
meisten sehen beim Heiraten mehr auf das, was
die Leute haben, als was sie sind, und ist das
ebensowohl eine Stadt- als eine Landseuche.
Aber der Storchenpeter, der sein eigener Herr
war, brauchte nach niemand zu fragen und dachte :

„Heiratest du die Elsbeth, so hast du eine gute
Ehe/ denn weil sie nichts hat, wird sie auch
fein untertänig und gehorsam sein." — Und
so warb er um des Lindenbaners Tochter, und
der Lindenbauer hatte gar nichts einzuwenden
und gab unbesehen seinen Segen, und mancher,
der sonst den Lindenbauer kaum nnt einem
halben Auge angesehen, blinzelte ihn so freund-
lich mit allen zweien an und schaffte sich ganz
nah zu ihm her am Wirtstisch in der Krone
des Abends — alles von wegen dem reichen
Schwiegersohn, dem Storchenpeter. Nachdem
sich die Leute satt genug verwundert und die

Brautschaft gebührendermaßen mit allerlei Rand-
glossen versehen und ihre Weisheit dabei los-
gelassen hatten, ward die Hochzeit gefeiert. Die
Fenster gingen alle im Dvrf auf, als das statt-
liche Paar durchschritt, der Storchenpeter mit
hoch erhobenem Haupt und einem Strauß am
Rock, den mau in jede Blumenvase hätte stellen
können, und daneben die Elsbeth mit ihrem
Kranz in den gelben Haaren und den sanften
niedergeschlagenen Augen und hinterdrein der
Pfetterich und der Lindenbauer mit seinen
übrigen zehn Trabanten.

An der Kirche mußte noch einmal Spieß-
ruten gelaufen werden durch den engen Gang,
den die Leute gebildet hatten, und manche Bc-
merknng zog noch als Geleite dem Paar nach
in die Kirche. Der Schulmeister ließ sein bestes
Stück los, funkelnagelneu von ihm selber ver-
faßt und in Noten gesetzt zu Ehren des Storchen-
peter, und sparte kein Register, denn er dachte:

„Zparst du, so spart der Storchenpeter anch,
und ans ein bißchen imchr Wind kommt's nicht
an." Über was der Pfarrer die Hochzeitsrede
hielt, weiß ich nicht/ noch ob die Lente mit dem

jungen Tobia gesprochen: „Wir sind Kinder
der Heiligen, und uns gebühret nicht, solchen
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©tanb anzufangen, tüte bte Reiben, bie ©Ott
üerad)ten" — icE) meif) nur fo biet, bajf bte |)odj=
geit in atter ißractjt gefeiert warb unb brei gange
Sage bauerte. ®etut erft tarnen bie nädjften
Serioanbtett unb bartadj bie greunbfdjaft unb
gutejjt nodj bie ^interfaffen unb ®agtöfmer.
Unb bie armen Einher ftanben im £>of unb
marteten, big if)t |)ocbgeitgfucben tarn, uttb aud)
mandjeg reiche $inb hatte ficjh brunter geftettt,
benn menn einmal bei ben 5finbtein ber SKagen
urtb ber SDfunb mit ing ©piel fomnten, ba

tjören bie©tanbegunterfcl)iebe auf, unb ber ShtcE)en

mit bem bieten ©peefranb unten fd)med:te ben

reichen Sfinbern gerabe fo gut toie ben armen
unb tag beiben gteidj fepmer im Sttagen. —
§od)geitgreife pat ber ©tordjenpeter feine ge=

macf)t, bas mar baguntal im Ort noep niebt
SJÎobe, unb baff bie 233ett ohnepin fugetrunb fei,
bag ttmfste er oon bem großen ©tobug beg

©djutmeifterg. — ®ie Ijocpgeitgreife ift ja boif)
immer nur ber ülrtfang oon ber großen Steife,
bie man gu gmeen in ber @pe antritt. SJHt
bem „gu gtoeen Steifen" ift'g aber überhaupt
fepon unter greunbett fo ein eigen ®ing. ©g
fann freiließ fc£)ött unb föfttiep augfallen. ®enn
eg ift boep ettoag anbereg, toenn öier Slugen
bag fepöne ®al fetten unb tier Obren bie Sog»
[ein fingen boren, unb gu ber greube, bie matt
fetber bot/ bie beg anbern nodj bagu fournit.
Söag bag eine niept fiept, fiept bag attbere unb
macpt mit einem teiebten Sîippettftof; barauf auf»
merffam, unb bag avtbere ift ijerglicp banfbar
bafür. ©etjt'g einmal einen fteiten SBeg, bann
greift ber eine bem anbern unter ben Stritt
ober bitft i^m bag fcfitoere Stänget tragen. Itnb
je länger auf ber Steife, befto beffer toerftept
man fiep unb merft, mag bem anbern lieb, uttb
befto meniger fann man einanber entbehren unb
Ootteittanber taffen. Unb fo bot man fid) am
©nbc ber Steife lieber gemonnett, benn man fiep
im Stnfang gehabt, unb jebeg fagt unb geftept
bent anberett : Sonnten mir nur noch einmal
auf bie SBanberfcpaft mitetnartber. — Uber bie
©adje läuft nicht immer fo glatt unb eben,
uttb manetje Steife gu gmeen hat einen gang
anbern Sertauf genommen, ©g finb fepott etliche
atg grettnbe auf bie Steife gegangen unb finb
untermegg einanber fpinttefeiitb gemorben. ©rft

ging bie ©aepe fo, leiblich gut, banaep aber
merft man atterpanb' ant anberen, beg man
fich nicf)t üerfehen; am Slbenb mit! ber eine
im Stößtein einfehren, ber anbere aber meint, im
©chmatten fei'g beffer, ba fei er Befattnt, unb
bag erfte Sita! gibt man nach- ®ann aber bc=

gibt fidj'g, baff ber eine möbe ift, unb ben artbertt
gieht'g nod) mächtig pinaug unb pinauf, uttb
biegmal mitt feiner nachgeben; mitt ber eine
einen guten Stoten, mitt ber anbere lieber einen
atten töeipen — unb ift man einmal überhaupt
nid)t recht eitteg ©inneg, bann braudjt'g feiner
abfonberlicpen ©etegenheit — unb ber ©treit ift
ba, unb bie |)errlid)feit hat ein ©ttbe. @o fantt'g
auch gehen, menn man gu „gmeen" reift.

@o âpittidj bünft'g bem Serfaffer, aud) mit
ber Söanberfcpaft in ber ©he fid) gu tierhatten,
©tticije reifen fo gtüdtid) unb gemimten fid) atte

Sage lieber; unb etliche merben einanber leib.
®ie meiften haben fich &ett Steifegefetten nidjt
orbenttict) angefd)aut, ober fich uur bag ©efidjt
ober ben ©elbbeutet angefepen unb gemeint,
bag anbere merbe fich f<pon finben. §aben fid)
aber barin gemattig tierfehen. ®enn Ungefidjt
unb Seutet haben noch feinen glücfticp gemadjt.

©o mar'g bei ben ©tordjenpetergteuten auef).
Sttg bie erften Sage unb SBocpen tiorüber maren
unb bie ©tgbeth atte ihre ©chatte angefehen
unb bie ©eoatterinnen atte Sefucp gemacht
hatten, ba fing fo ein fonberbareg Cüftlein an
gu mehett, unb ber ©tordjenpeter fam ipr bod)
manchmal recht eigenfinnig tior unb gar nidjt
fo gutmütig, mie er augfat). ^ätte fie nun in
ihrer gmcpgeitgbibel Sefcpeib gemußt, fo mürbe
fie brin an einem Örttein etmag gefunben
haben auch üon „munbertid)en" Herren, benen

mau aud) gehorfant gu fein fdjutbig fei. ®entt
ben ©ütigen unb ©etinben folgert, ba§ ift fein
fpepenmerf. Sfber fo tag bie |jocpgeitgbibel mit
ben großen ©pangen oben auf bem ©img unb
fdjaitte toon oben herunter auf bie ©tgbett), atg
mottte fie fagen: „Söenn btt miif3teft, mag ich

meijf, bann märe bir geholfen." Sfber bie ©tgbeth
ging ftatt gum @d)tnieb gum ©djmiebtein, unb
ftatt gu bent Slrgt gum Oluadfatber, b. p. fie
ging gu einer atten Safe aug ihrer Sftutter
Sermanbtfcpaft unb flagte ba itjre .Slot. Sfber
bei ber atten Safe traf bag SBörttein eitt:

Stand anzufangen, wie die Heiden, die Gott
verachten" — ich weiß nur so viel, daß die Hoch-
zeit in aller Pracht gefeiert ward und drei ganze
Tage dauerte. Denn erst kamen die nächsten
Verwandten und danach die Freundschaft und
zuletzt noch die Hintersassen und Taglöhner.
Und die armen Kinder standen im Hof und
warteten, bis ihr Hochzeitskuchen kam, und auch

manches reiche Kind hatte sich drunter gestellt,
denn wenn einmal bei den Kindlein der Magen
und der Mund mit ins Spiel kommen, da

hören die Standesunterschiede auf, und der Kuchen
mit dem dicken Spcckrand unten schmeckte den

reichen Kindern gerade so gut wie den armen
und lag beiden gleich schwer im Magen. —
Hochzeitsreise hat der Storchenpeter keine ge-
macht, das war dazumal im Ort noch nicht
Mode, und daß die Welt ohnehin kugelrund sei,
das wußte er von dem großen Globus des

Schulmeisters. — Die Hochzeitsreise ist ja doch

immer nur der Anfang von der großen Reise,
die man zu zween in der Ehe antritt. Mit
dem „zu zween Reisen" ist's aber überhaupt
schon unter Freunden so ein eigen Ding. Es
kann freilich schön und köstlich ausfallen. Denn
es ist doch etwas anderes, wenn vier Augen
das schöne Tal sehen und vier Ohren die Vög-
lein singen hören, und zu der Freude, die mau
selber hat, die des andern noch dazu kommt.
Was das eine nicht sieht, sieht das andere und
macht mit einem leichten Rippenstoß darauf auf-
merksam, und das andere ist herzlich dankbar
dafür. Geht's einmal einen steilen Weg, dann
greift der eine dem andern unter den Arm
oder hilft ihm das schwere Ränzel tragen. Und
je länger auf der Reise, desto besser versteht
man sich und merkt, was dem andern lieb, und
desto weniger kann man einander entbehren und
voneinander lassen. Und so hat man sich am
Ende der Reise lieber gewonnen, denn man sich

im Anfang gehabt, und jedes sagt und gesteht
dem anderen: Könnten wir nur noch einmal
auf die Wanderschaft miteinander. — Aber die
Sache läuft nicht immer so glatt und eben,
und manche Reise zu zween hat einen ganz
andern Verlauf genommen. Es sind schon etliche
als Freunde auf die Reise gegangen und sind
unterwegs einander spinnefeind geworden. Erst

ging die Sache so. leidlich gut, danach aber
merkt man allerhand' am anderen, des man
sich nicht versehen,' am Abend will der eine
im Rößlein einkehren, der andere aber meint, im
Schwanen sei's besser, da sei er bekannt, und
das erste Mal gibt man nach. Dann aber be-

gibt sich's, daß der eine müde ist, und den andern
zieht's noch mächtig hinaus und hinauf, und
diesmal will keiner nachgeben,' will der eine
einen guten Roten, will der andere lieber einen
alten Weißen — und ist man einmal überhaupt
nicht recht eines Sinnes, dann braucht's keiner
absonderlichen Gelegenheit — und der Streit ist
da, und die Herrlichkeit hat ein Ende. So kann's
auch gehen, wenn man zu „zween" reist.

So ähnlich dünkt's dem Verfasser, auch mit
der Wanderschaft in der Ehe sich zu verhalten.
Etliche reisen so glücklich und gewinnen sich alle
Tage lieber,' und etliche werden einander leid.
Die meisten haben sich den Reisegesellen nicht
ordentlich angeschaut, oder sich nur das Gesicht
oder den Geldbeutel angesehen und gemeint,
das andere werde sich schon finden. Haben sich

aber darin gewaltig versehen. Denn Angesicht
und Beutel haben noch keinen glücklich gemacht.

So war's bei den Storchenpetersleuten auch.
Als die ersten Tage und Wochen vorüber waren
und die Elsbeth alle ihre Schätze angesehen
und die Gevatterinnen alle Besuch gemacht
hatten, da fing so ein sonderbares Lüftlein an
zu wehen, und der Storchenpeter kam ihr doch

manchmal recht eigensinnig vor und gar nicht
so gutmütig, wie er aussah. Hätte sie nun in
ihrer Hochzeitsbibel Bescheid gewußt, so würde
sie drin an einem Örtlein etwas gefunden
haben auch von „wunderlichen" Herren, denen

man auch gehorsam zu sein schuldig sei. Demi
den Gütigen und Gelinden folgen, das ist kein
Hexenwerk. Aber so lag die Hochzeitsbibel mit
den großen Spangen oben auf dem Sims und
schaute von oben herunter auf die Elsbeth, als
wollte sie sagen: „Wenn du wüßtest, was ich

weiß, dann wäre dir geholfen." Aber die Elsbeth
ging statt zum Schmied zum Schmiedlein, und
statt zu dem Arzt zum Quacksalber, d. h. sie

ging zu einer alten Base aus ihrer Mutter
Verwandtschaft und klagte da ihre Not. Aber
bei der alten Base traf das Wörtlein ein:



„Sitter fd)ü|t oor Sorljeit nidft." ©tatt atô
orbentlidje Söafe ber ©gbetl) ben Sefen aug ber
frfanb gu neunten uttb ben ©tie! umgufelfren unb
fie gehörig gu fegen, fagte fie: „Gsi, (Sigbert),
bu bift jeijt nidft meljr beg Sinbenbauerg (Sigbert),
fonbern beg ©tordjenpeterg eljelidje grau unb
mufft bir nidftg gefaßen laffen. §>at er feinen
Sïopf, fo Ifaft bu beuten attdf, unb einer ift ben
nnbcrrt mert. §mrt mibcr Ijart, fo geljt'g buret),
©ib eimnat acfjt, ob er nidft uaebgibt, ioenn
bu biet) binfet^eft unb medffelft einmal bein 9ln=

gefietjt; ba toirb er fagen: „(S(gbetf), eg tut mir
leib, unb 'g toar nid)t fo bog

gemeint, alg eg augfielft." —
Sag mar bag Ißflafter, bag
bie S3afe ber (Sigbert) Oerriet,
unb fie backte im ^einüpeg:
„Sag mar boci) gefepeit oon
bir, baff bu gu ber S3afe ge=

gangen bift, bie l)at ben klaget
auf ben Sfopf getroffen/' —
Stber baff biefer Wagel iffr big
ing .fperg gefjeai foßte, bag
backte bie (Sigbert) nic£)t. 2llg
barnnt ber ©tordjertpeter mie=
ber bei ber ttäd)ften ©elegem
Ijeit breiedig )oar, ba tat fie
aitcf) ben Wîunb auf unb fagte :

„Sag üerftef)' idj aber beffer
alg bu unb (äff mir'g nidft
augreben." Ser ©tordfenpeter
mar mie aug ben ÎBoIfen ge=

faßen unb traute feinen O^ren
nicl)t, bie fanfte (Sigbert) fo rebeit

gu Ifören. Uttb meit er nid)t gteid) barauf log=

brad), bad)te fie: „©ielfft bu, bag f)at gut getan;
bie Safe t;at reept." SXber ber ©tordfenpeter
fdpoieg unb ging gur Süre ïfinaug. (Sg gibt
fo ein ©cfjmeigeu, bag ift fdflimnter mie rtteben,
itttb ift nid)t anberg, atg menn'g ftiße mirb Oor
bem ©emitter unb bie SBolfett fid) langfant gu=
fammettgiefjen, big eg togmettert mit 23Ii|,
Sonner unb ^Saget. Uber am Stbenb blidte
er ftnfter breiit itttb fpraci) menig unb bie (Slgbeflf
and) menig, unb bie ,,©ute Wacljt", bie fie fid)
münfri)ten, mar affurat fo fait, mie bie Qanuar=
uad)t brausen, itümlid) 17 ©rab Stalte. — Sag
mar bag erfte WM. Stber einmal ift and) ba

nidft feinmal, unb menu ber 97eif bie S3tüten

trifft, fo ift bag aud) genug für einmal. Stinber
behauten fie feine, aber über beit Stinbtein mirb
man aud) mieber einig, meil fie aßen beiben

gehören, unb ift fo ein Stinbieiu nid)tg artbereg
benn mie eine 23rücfe, bie bort einem §)ergen
gum anbern gefdflagen ift, unb barauf bie Siebe

()eriiber= unb jjinübermanbelt. Unb ber britte
gu „ben gmeeu" fam aud) nidjt, unb fie mußten
bie ^fodfgeitgreife allein fortfetjen, bie immer
fd)mieriger marb. S3ei bent erfteu WM redft
paben moßett btieb'g nidft, uttb bag gmeite WM

moßte ber ©tord)enpeter redjt
l)aben unb meinte, er fei jetjt
bran, redjt gu f)aben, unb meil
bart miber Ifart fam, mie Reiter*
ftein unb ©tal)l, fo blieben
bie gunfen nid)t aug. Steineg
moßte Ubbitte tun unb Jebeg

red)t behalten, ber ©tordfen=
peter, meil er ber W?ann fei,
unb bie (Sigbert), meil fie bie

grau fei, unb ba blteb'g
immer auf bem gleidjett. Sag
mar beim etn täglidjer Strieg,
uttb ber ©tordfenpeter badfte,
menn er feine ftattlicbenlßferbe
attfal) unb bie üoßett ©cffetiern :

„2öag nü|t mid) bag aßeg
unb mag nii^t mid) mein
Weicptum, menu id) alle Sage
nidftg alg Ürger feffluefien

muff"; — unb bie (Sigbert)
bad)te : „SBag nüpt tttid) aß

bag Söeifjgeug unb ber grof)e ©dfranf, ioenn ber
WMttt fo trotzig ift", unb meinte oft int ftißen,
menn fie an bie ßeit badjte, ioo fie nod) mit ifjren
gelfn ©efdpoiftern bem Water bie gü^e unter ben

Sifd) ftredte unb nad) ber ©cpule bag bidgeftrn
djette Stäfebrot äff itnb fid) morgeng am Wrunnen
pubelte. „Sagutnal marft bu arm unb bift jeijt
bod) nod)'ärnter algoorper." ©ab'gaud)gmifd)en=
breirt eittntal SBaffenftißftanb, etma an Dftent,
meitit'g gum 2lbenbmal)l ging, ober fonft au einem
Rolfen gefttag, fo mar eben bod) gemölfnlid) Strieg.
Unb bag mar ber böfe ©eift, ber int |)aufe
umging, Oon bem ii^ oben Berichtet unb barunt
artc| ber geneigte Cefer ben ,f)of nidft l)ätte

„Alter schützt vor Torheit nicht." Statt als
ordentliche Base der Elsbeth den Besen aus der
Hand zu nehmen und den Stiel umzukehren und
sie gehörig zu fegen, sagte sie: „Ei, Elsbeth,
du bist jetzt nicht mehr des Lindenbauers Elsbeth,
sondern des Storchenpeters eheliche Frau und
mußt dir nichts gefallen lassen. Hat er seinen
Kopf, so hast du deinen anch, und einer ist den
andern wert. Hart Wider hart, so geht's durch.
Gib einmal acht, ob er nicht nachgibt, wenn
du dich hinsetzest und wechselst einmal dein An-
gesicht) da wird er sagen: „Elsbeth, es tut mir
leid, und 's war nicht so bös
gemeint, als es aussieht." —
Das war das Pflaster, das
die Base der Elsbeth verriet,
und sie dachte im Heimweg:
„Das war doch gescheit von
dir, daß du zu der Base ge-
gangen bist, die hat den Nagel
auf den Kopf getroffen." —
Aber daß dieser Nagel ihr bis
ins Herz gehen sollte, das
dachte die Elsbeth nicht. Als
darum der Storchenpeter wie-
der bei der nächsten Gelegen-
heit dreieckig war, da tat sie

auch den Mund auf und sagte:
„Das versteh' ich aber besser
als du und laß mir's nicht
ausreden." Der Storchenpeter
war wie aus den Wolken ge-
fallen und traute seinen Ohren
nicht, die sanfte Elsbeth so reden

zu hören. Und weil er nicht gleich darauf los-
brach, dachte sie: „Siehst du, das hat gut getan/
die Base hat recht-" Aber der Storchenpeter
schwieg und ging zur Türe hinaus. Es gibt
so ein Schweigen, das ist schlimmer wie Reden,
und ist nicht anders, als Wenn's stille wird vor
dem Gewitter und die Wolken sich langsam zu-
sannnenziehen, bis es loswettert mit Blitz,
Donuer und Hagel. Aber am Abend blickte

er finster drein und sprach wenig und die Elsbeth
auch wenig, und die „Gute Nacht", die sie sich

wünschten, war akkurat so kalt, wie die Januar-
nacht draußen, nämlich 17 Grad Kälte. — Das
war das erste Mal. Aber einmal ist anch da

nicht keinmal, und wenn der Reif die Blüten
trifft, so ist das auch genug für einmal. Kinder
bekamen sie keine, aber über den Kindlein wird
man auch wieder einig, weil sie allen beiden

gehören, und ist so ein Kindlein nichts anderes
denn wie eine Brücke, die von einem Herzen
znm andern geschlagen ist, und darauf die Liebe
herüber- und hinüberwandelt. Und der dritte
zu „den zween" kam auch nicht, und sie mußten
die Hochzeitsreise allein fortsetzen, die immer
schwieriger ward. Bei dem ersten Mal recht
haben wollen blieb's nicht, und das zweite Mal

wollte der Storchenpeter recht
haben und meinte, er sei jetzt
dran, recht zu haben, und weil
hart Wider hart kam, wie Feuer-
stein und Stahl, so blieben
die Funken nicht aus. Keines
wollte Abbitte tun und jedes
recht behalten, der Storchen-
Peter, weil er der Mann sei,
und die Elsbeth, weil sie die

Frau sei, und da blieb's
immer auf dem gleichen. Das
war denn ein täglicher Krieg,
und der Storchenpeter dachte,
wenn er seine stattlichen Pferde
ansah und die vollen Scheuern :

„Was nützt mich das alles
und was nützt mich mein
Reichtum, wenn ich alle Tage
nichts als Ärger schlucken

muß",' — nnd die Elsbeth
dachte: „Was nützt mich all

das Weißzeug und der große Schrank, wenn der
Mann so trotzig ist", und weinte oft ini stillen,
wenn sie an die Zeit dachte, wo sie noch mit ihren
zehn Geschwistern dem Vater die Füße unter den
Tisch streckte und nach der Schule das dickgestri-
chene Käsebrot aß und sich morgens am Brunnen
pudelte. „Dazumal warst du arm und bist jetzt
doch noch ärmer als vorher." Gab's auch zwischen-
drein einmal Waffenstillstand, etwa an Ostern,
Wenn's zum Abendmahl ging, oder sonst an einem
hohen Festtag, so war eben doch gewöhnlich Krieg.
Und das war der böse Geist, der im Hause
umging, von dem ich oben berichtet und darum
auch der geneigte Leser den Hof nicht hätte



tjaben wollen, wenn er bie ©tordjenpeterfclje
SJÎitgift Ijötte baju getriegt. TerWeilen war
bie .Qeit oerftrirfjett, wo bie beiben Rattert flug
werben tonnen, ttämlid) ba§ 40. Qaljr, baS

©cl)Wabeualter. Ter ©torcljenpeter War feine
47 ait unb bie ©iSbetlj brei Qaljre jünger, unb
eS berfdjfagett in biefent Sitter betanntlidj ein

paar Qäljrtein nimmer nicf. Ter 2trger unb
bie grieblofigteit machen teilte SD7ettfc£)en fcfjön,
abfonberlirfj bie SSeiber nidjt, barnm aud) ©irad)
bon bem böfen Sßeibe fngt: „Söemt fie Böfc

wirb; berftellt fie ihre ©ebärbe unb Wirb fo
fcbeufjlidj wie ein ©act", Worin berfelBen nidjt
übel porträtiert Ijot. Tie fatiften 2lugen ber
ISlSbett) Waren fort, unb bie roten SÖangett
Wie 9J?ifd) unb 23lut attcfj, uttb fie faE) fo fjoger
unb gelb brein, wie eine Söefpe, unb ber ©torcl)en=
peter fjotte WaS SöilbeS im 2(uSbruct BeEomtnen,
unb Ijatte eS fd)on ljunbertmal unb mehr be=

reut, bafs er bie Suffbäuerin geheiratet hätte. —
Ta taut ber 2lnbrea8tag, brausen tobte ber
ÜiobemBerfturm unb Warf Ben IRegen in ©d)auern
au bie genfter, unb auS bent Ofen fuhr bann
itrtb wann bie glatttme unfjeitnlid) güngelnb
EjerauS. Tie Beibcn fagen eittanber gegenüber.
@8 fotlte ^afjrmartt fein in ber ©tabt, unb
bie (S(Sbetl) Wollte fiel] einen feibeitcn SîocE taufen.
Saunt hotte fie baS gefagt, ba War'S gerabe,
toie Wenn ber ßuitber in eine iJMüertonne ge=

fahren Wäre, ttttb ber ©tordjenpeter fprang
auf unb fd)lug mit ber ganft auf ben Tifd)
unb fdjrie :

„Unb idj fag' bir nod) einmal, fo Wahr id)
©tordienpcter Ijeijje, baS läfjt bit bleiben. Seinen
©djritt gehe id) mit bir auS bem |)aufe, wenn
bu bett feibettett gähnen anljaft. Tu Ijaft'S nötig,
©taat §u tnadjen. Söenn baS beitte Süiutter
Wüfete, bie tät fid) im ®rab Ijerumbrehen. Tie
war frol), Wenn fie für ettdj elf 9J?äuter ju
effett hotte ttttb febem ein f;nlb neu Sleib l;at
geben tonnen."

„äßas fagft bu," rief bie ©iSbett), „fdgneifft
mir attd) ttoef) meine SJiutter aus bem ©rab
bor! üDcttt Ciitbcnbaiter feine Sinber finb jwar
arnt, aber Sumpen fittb Wir Barum nicht ge=

wefen, uttb bu braudjft mir meine Slrntut nidjt
oorjuWerfen. Jßentt bn eine Sîeidjere Ijätteft
haben Wollen, fo £)ätteft bu fie nehmen föttnett,

unb beS CinbenbatterS GrlSbetf) hätte and) noch
einen ÜDfantt befotnmen ttttb noch einen beffertt,
atê bu bift — aber fo" — ba tonnte fie
nidjt mehr Weiter, bettn ber Ruften nafjitt ihr
baS Sßort Weg.

„SBenn bu nur erfticten tätft mit beinern
böfen Sftunbftüct," fctjrie ber ©tordjenpeter,
„bann gefdjäh' bir unb mir eitt guter Sag." —
@ie blieb ifjm nidjtS fd)ulbig uttb murmelte
fo WaS nidjt itt iljren 33art, aber woljl in ifjrett
Ruften, unb bamit hotte baS Sftadjteffen eitt
@nbe, jebeS fuchte bie Titre, uttb baS eine ging
ba unb baS attbere bort hinaus, ttttb jebeS fdjlug
bie Titre ärger ju als baS attbere, uttb bod)
War bie Türe gattg unbeteiligt. — ©ottft hotte
eS Woljl aud) ©d)läge gegeben, aber heute abettb
War jebeS §u erbittert, baff beiben bie ©djläge
für fold) einen ©d)intpf nicfjt nobel genug bor-
tarnen ttttb jebeS auf anbere Oiacfje fantt. —
©raupen heulte ber ©turnt uttb brinuett im
|jer§en ber beiben attd).

* **
33ott altéré her hot bie ?lnbrca§nad)t etwas

auf ftch, uttb alte ©djäfcr ttttb Totengräber
wiffen nod) Çjeutigeêtagé 51t fagen_, bajj fid)
in ihr allerljattb Tinge erfahren laffett. Tenu
ber Slberglaube filjt bett Ceuteu gemeiniglidj
tiefer in bett Sttochett als ber ©taube, unb
etwa8 glauben muff ber ÜJiettfd) unb tut cê
and), ttttb Wenn er bem lebettbigen ©ott uttb
feinem 2ßort nidjt glauben will, fo mufj er eben
alten SBcibern uttb törichten gobeltt glauben.
®er geneigte Cefer mag nur felöer einmal bie

^robe madjett. ©0 ging'S bett ©tordjenpeterS-
leuten aud); beibe bad)teu an bie 2(nbreaSnad)t,
ttttb beibe wären gern eittanber loSgeWefett unb
Ijätte febeS gerne gewitzt, ob nicht baS anbere
ftürbe, unb ba faut iljneit gerabe ber SlnbreaS
gelegen. Tettn Wer fich in biefer 97ad)t att bett

Sreugweg ober an bie Sirchtüre um 9Jlitter=
nad)t ftellt, ta tut bie Ceute itt bie Sirclje
gehen feIje 11, bie imtommenbenQatjte
ft er bett, —- baS wußten bie gtoei, unb bie
23afe hotte eS ber ©ISbetfj fdjon früher ein-
gefdjärft, fie folle nur biefe 9lad)t nid)t iibcr=
fc£)lagen. llnb bocl) hotte eS ber ©ISbeth gegrauft,
nach bem Tobe ihres SJtantteS gtt forfdjett, aber

haben wollen, wenn er die Storchenpetersche
Mitgift hätte dazu gekriegt. Derweilen war
die Zeit verstrichen, wo die beiden hätten klug
werden können, nämlich das 40. Jahr, das
Schwabenalter. Der Storchenpeter war seine
47 alt und die Elsbeth drei Jahre jünger, und
es verschlagen in diesem Alter bekanntlich ein

paar Jährlein nimmer viel. Der Ärger und
die Friedlosigkeit machen keine Menschen schön,

absonderlich die Weiber nicht, darum auch Sirach
von dem bösen Weibe sagt: „Wenn sie böse

wird, verstellt sie ihre Gebärde und wird so

scheußlich wie ein Sack", worin derselben nicht
übel porträtiert hat. Die sanften Augen der
Elsbeth waren fort, und die roten Wangen
wie Milch und Blut auch, und sie sah so hager
und gelb drein, wie eine Wespe, und der Storchen-
peter hatte was Wildes im Ausdruck bekommen,
nnd hatte es schon hundertmal und mehr be-

reut, daß er die Kuhbäuerin geheiratet hätte. —
Da kam der Andreastag, draußen tobte der
Novembersturm und warf den Regen in Schauern
an die Fenster, und aus dem Ofen fuhr dann
und wann die Flamme unheimlich züngelnd
heraus. Die beiden saßen einander gegenüber.
Es sollte Jahrmarkt sein in der Stadt, und
die Elsbeth wollte sich einen seidenen Rock kaufen.
Kaum hatte sie das gesagt, da war's gerade,
wie wenn der Zunder in eine Pulvertonne ge-
fahren wäre, und der Storchenpeter sprang
auf nnd schlug mit der Faust auf den Tisch
und schrie:

„Und ich sag' dir noch einmal, so wahr ich

Storchenpeter heiße, das läßt du bleiben. Keinen
Schritt gehe ich mit dir aus dem Hause, wenn
du den seidenen Fahnen anhast. Du Hast's nötig,
Staat zu machen. Wenn das deine Mutter
wüßte, die tät sich im Grab herumdrehen. Die
war froh, wenn sie für euch elf Mäuler zu
essen hatte und jedem ein halb neu Kleid hat
geben können."

„Was sagst du," rief die Elsbeth, „schmeißt
mir auch noch meine Mutter aus dem Grab
vor! Dem Lindcnbauer seine Kinder sind zwar
arm, aber Lumpen sind wir darum nicht ge-
Wesen, nnd du brauchst nur meine Armut nicht
vorzuwerfen. Wenn du eine Reichere hättest
haben wollen, so hättest du sie nehmen können,

und des Lindenbaners Elsbeth hätte auch nock
einen Mann bekommen und noch einen bessern,
als du bist — aber so" --da konnte sie

nicht mehr weiter, denn der Husten nahm ihr
das Wort weg.

„Wenn du nur ersticken tätst mit deinem
bösen Mundstück," schrie der Storchenpeter,
„dann geschäh' dir und mir ein guter Tag." —
Sie blieb ihm nichts schuldig und murmelte
so was nicht in ihren Bart, aber wohl in ihre»
Husten, und damit hatte das Nachtessen ein

Ende, jedes suchte die Türe, und das eine ging
da und das andere dort hinaus, und jedes schlug
die Türe ärger zu als das andere, und doch

war die Türe ganz unbeteiligt. — Sonst hatte
es wohl auch Schläge gegeben, aber heute abend
war jedes zu erbittert, daß beiden die Schläge
für solch einen Schimpf nicht nobel genug vor-
kamen und jedes aus andere Rache sann. —
Draußen heulte der Sturm und drinnen im
Herzen der beiden auch.

Von alters her hat die Andrcasnacht etwas
auf sich, und alte Schäfer und Totengräber
wissen noch heutigestags zu sagen, daß sich

in ihr allerhand Dinge erfahren lassen. Denn
der Aberglaube sitzt den Leuten gemeiniglich
tiefer in den Knochen als der Glaube, nnd
etwas glauben muß der Mensch nnd tut es
auch, nnd wenn er dem lebendigen Gott und
seinem Wort nicht glauben will, so muß er eben
alten Weibern und törichten Fabeln glauben.
Der geneigte Leser mag nur selber einmal die

Probe machen. So ging's den Stvrchenpeters-
leuten auch/ beide dachten an die Andreasnacht,
nnd beide wären gern einander losgewesen und
hätte jedes gerne gewußt, ob nicht das andere
stürbe, und da kam ihnen gerade der Andreas
gelegen. Denn wer sich in dieser Nacht all den

Kreuzweg oder an die Kirchtüre um Mitter-
nacht stellt, kann die Leute iu die Kirche
gehen sehen, die im koin men den Ia h re
sterben, —- das wußten die zwei, und die

Base hatte es der Elsbeth schon früher ein-
geschärft, sie solle nur diese Nacht nicht über-
schlagen. Und doch hatte es der Elsbeth gegraust,
nach dem Tode ihres Mannes zu forschen, aber



ber Etovcf)enf>eter ffn-aitg auf unb fdjtug mit ber gauft auf ben ïifij...

je^t mar fte fo erbittert, baff, at§ fie unci) bem

Streit am SEbenb auf if;re hammer faut, fie
ifjre fd)led)tefteu Steiber angog unb ein groffeê
SucEj uut ben Sîopf fcf)Iug unb martete, biè alteS

ftitl im f)aufe mar. Sie tford)te an ber Siir
ber Sammer ifjreê dJianueê, unb atë and) ba
fief) rticfjtë regte, fdjlid) fie Ei.trg nor 9Jîitternad)t
nad) bem Sirdjbof auf bie Sirdjtiir gu. ®aë
fperg ftopftc if;r fjeftig, at§ fie buret) bie ©räber
fdjritt unb an ifjrer ÏÛcutter ©rab oorbeiEam;
aber nun mar fie einmal ba, unb guriicE moIEte

fie nicfjt metjr. ntë e§ 50?itternad)t fd)Eug unb
bie Eräcbgenbe Surmutjr fo langfam in ben

Sturm l)ineiufdjtug, fdjtid) fie fid) nor an bie

Sirdjtiir, ber 50îonb trat gerabe burdj bie ger=
riffenen unb jageitben SöolEen, unb fie fditug
ba§ Sud) auf, um gu fetjeu. 2)a fcf)teicf)t f>Eö§li(|
ein ïïftann leife non ber anbern Seite |er;
audj er mar nermummt unb töfte jetjt ba£ Sud),
aber mie erfdjraE bie ©lêbett), atê fie ptö^Eid)
itjren SJÎann, ben Stord)enf>eter, erEannte $a,
er mar'ë, uttb er Earn it)r iut fjeEIen 3Jeonbftraf)(
fo biaff nor, unb mie angemurgelt blieb fie
fteEjen unb Eonnte Eein SBort fagen. Saë tjatte
fie im ftitten gemiinfdjt, gu fetjen, unb bod),
ai§ fie eë nuit fai), ba graufte eê ifjr. Sie
raffte ade Sraft gufammeit; ber SDtonb trat
E)inter bie SBotEen, unb fie fd)Eid) erft, bann aber

G9

der Storchenpeter sprang aus und schlug mit der Faust auf den Tisch...

jetzt war sie so erbittert, baß, als sie nach dem

Streit am Abend auf ihre Kammer kam, sie

ihre schlechtesten Kleider anzog und ein großes
Tuch um den Kopf schlug und wartete, bis alles
still im Hause war. Sie horchte an der Tür
der Kammer ihres Mannes, und als auch da
sich nichts regte, schlich sie kurz vor Mitternacht
nach dem Kirchhof auf die Kirchtür zu. Das
Herz klopfte ihr heftig, als sie durch die Gräber
schritt und an ihrer Mutter Grab vorbeikam,'
aber nun war sie einmal da, und zurück wollte
sie nicht mehr. Als es Mitternacht schlug und
die krächzende Turmuhr so langsam in den

Sturm hineinschlug, schlich sie sich vor an die

Kirchtür, der Mond trat gerade durch die zer-
rissenen und jagenden Wolken, und sie schlug
das Tuch auf, um zu sehen. Da schleicht plötzlich
ein Mann leise von der andern Seite her/
auch er war vermummt und löste jetzt das Tuch,
aber wie erschrak die Elsbeth, als sie plötzlich
ihren Mann, den Storchenpeter, erkannte! Ja,
er war's, und er kam ihr im hellen Mondstrahl
so blaß vor, und wie angewurzelt blieb sie

stehen und konnte kein Wort sagen. Das hatte
sie im stillen gewünscht, zu sehen, und doch,
als sie es nun sah, da grauste es ihr. Sie
raffte alle Kraft zusammen/ der Mond trat
hinter die Wolken, und sie schlich erst, dann aber
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lief fie, mad fie laufen formte, über &en Sirdj»
(jof Ijinaud unb legte fiel) eidfalt unb gitternb
am gangen Ceib gu ©ett.

®em ©tordjenpeter toar nidjt aitbcrd gu
©htte. 2lncf) er Ijatte eine SBeile gemartet unb
mar auf ben ©oden ljinaufgefcl)tic£)en an bie

®ür ber Cammer ber grau, unb aid er nidjtd
fiel) regen f)örte, mar er fdjnetl in bie ©tiefet
gefahren unb f)atte fiel) bid gur ©îitternadjt auf
bem gelb herumgetrieben unb fiel) bann langfant
gur Sird)e gemadjt. 2lucb er hätte gern miffen
mögen, ob er nid)t feine ©Idbetl) fäfje, aber aid
er fie nun fatj, fo fal)t unb gelb unb geifter=
l)aft, unb baran backte: ,,©ie ftirbt alfo iu
biefem galjr", ba paefte and) il)U bad ©raufen,
unb er fcf)licf) um bie Sirdje herum unb über
bie Stauer nad) |jaufe. ®er 2Bäd)ter blied
nod) bie gmölfte ©tunbe im ®>orf herum :

f)ört, il)r ßeut', unb lafjt eueb fageu,
Ünfre ©locE' l)at gmölf gefd)lagen,
Stur gmölf ©tunben bat ber iag,
2ßer meiff, toie balb man fterben magl

2Bol)l um bie gmölf I

®er ©erd ging ibm nod) im ©cf)laf ttad),
mit bem ed ohnehin menig mar. gebed Oon
ben beiben träumte üom anbern, Oon ©arg unb
©egröbnid, unb aid fie bed ©îorgend aufmael)ten
unb jebed bad anbere nod) am Ceben fanb,
maren fie boef) beibe frot), bah ed mit bem anbern
nidjt fo fdptell gegangen mar. Slber freilich,
bad galjr mar tiod) lang, unb ba muffte ed

bodj fommen, unb jebed badjte üom anbern:
bu Ijaft nur ttod) ein galjr. Unb gum erftem
mal feit langer geit loiinfdjte ber @tord)em
peter feiner grau einen „©uten ©îorgen" unb
frug fie, mie ed iljr ginge. Unb ber ©Idbetlj
fiel bad gemattig auf unb gab iljm freunblid)e
Slntmort. Slid ber ©tordjenpeter üom SBalb
tjeimfain, bantpfte auf bem ®ifd) fein öeibeffen,
bad fie ifjm aud ®rot3 lange nid)t mefjr gemacht
Çatte, beim fie badjte : „Sang tut er'd bod) nid)t
mefjr, bu miflft ifjm bod) nod) bie paar ®age
üerfüffeit/' Unb aid bem ©tonijenpeter über
betn Ciebliugdeffen bad SBaffer im ©tunbe gu=
fammenlicf, badjte er: „@d ift bod) nod) fdjöit
üon iljr, baff fie ben ©treit üergeffeit ^at unb
mir mein Cetbeffen madjt. 2ldj, menu fie müßte,
toad ici) meiff I üielleidjt aljnt fic'd bod), baff fie

fterben muß, unb mirb jetgt etmad meidjer." —
Söäfjrenb fie fonft beim ©ffen nid)td fpradjert
ober ftd) ganften, mareit fie biedmal gang
freunblidj, unb jebed rebete bem anbern gu, fiep
nietjt gu geniereu, fo baff bie Snedjte am ®ifdje
felber gang üerrounbert maren, baff bie beiben
fo freunblid) mareit. —- ®er ©tordjenpeter
aber badjte: ©ine Siebe ift bie anbere mert, unb
ging an feinen ©arometer unb tlopfte bran,
unb aid bad Ctuedfilber auf „©eftänbig fcfjön"
fteljen blieb unb fid) bad SBetter nad) bem

©türm aufgeheitert l)attc, fagte er: „©Idbetlj,
ber Rimmel ift blau, unb ed gibt fo leic£)t feinen
Stegen, id) mill ben gudjd anfpannen, unb mir
motten auf ben gahrmarft fahren, ba fannft
bit bir ben feibeneit Dîocf Eaitfen, id) f;abe gerabe
nod) etmad Slpartcd für bid) im ©trumpf auf=
gehoben üon ber Sartoffelernte her, bad fannft
bu haben ; unb fannft bir'd gleid) bei ber ©djnei
beriu machen laffen, baff bu'd an 28eif)nad)teu
friegft." Sfber eigentlich bad)te er: „Sterben muff
fie bod), unb loenn ihr ber feibene galjneii
greube macht, fo gönn' ihr nod) bie greube."
©Idbetl) l)ord)te fjod) auf unb bachte : ,,©o ift'd
bod) mafjr, bah &cr ®ob einen toeidjer madjt,
fonft tat mein ©îann fo mad nicht fagen."
Slbcr bann fagte fie gu ihm: „Cieber ©iann,
id) l)ab' mid) bod) befonneit heute nacht, bah
bu redjt tjaft, betm ein feibened Sleib pafft nidjt
für unfereiiien. ©in moltetted tut'd aud) unb
ift fdjüijiger für ben ©3inter. SD^rte^in tjab' id)
bad Stoffen in ben ©liebern, unb ber 9?efor=
matidmud (foil fjeigen auf hochbeutfd) Stljew=

ntatidmud) liegt mir in beit Snochen." gm
©nmb iljrcd bergend aber badjte fie: „SBad
follft bu bir ein feibened, bunted Sleib faufen?
beitt ©lattti ftirbt bod), unb ba pafft fid)'d nicht
für eine Sßitme, in fold)erit ©taat baljer gu
fommen. 2Senn bie Srauergeit um ift, fannft
bu bod) immer noch tan, mad bu miflft. —

®eit ©tordjenpeter munberte bie Slntmort
über bie ©taffen, betm menn fie einmal ihren
Sopf aufgefegt (jatte, hätte ilju nur ber ©cljarf-
ridjter herunterbringen fönnevt, aber fo giug'd
biedmal fo herrlich gut, unb er badjte feiner^
feitd: ©ie mirb'd iooljl füljfen, bafs fie nidjt
mef)r lang lebt unb nur nodj ein ©terbefteib
braucht, barunt mill fie feilt feibened Ijabcu.

lief sie, was sie laufen konnte, über den Kirch-
hos hinaus und legte sich eiskalt und zitternd
am ganzen Leib zu Bett.

Dem Storchenpeter war nicht anders zu
Mute. Auch er hatte eine Weile gewartet und
war auf den Socken hinaufgeschlichen an die

Tür der Kammer der Frau, und als er nichts
sich regen hörte, war er schnell in die Stiesel
gefahren und hatte sich bis zur Mitternacht auf
dem Feld herumgetrieben und sich dann langsam
zur Kirche gemacht. Auch er hätte gern wissen
mögen, ob er nicht seine Elsbeth sähe, aber als
er sie nun sah, so fahl und gelb und geister-
haft, und daran dachte: „Sie stirbt also in
diesem Jahr", da packte auch ihn das Grausen,
und er schlich um die Kirche herum und über
die Mauer nach Hause. Der Wächter blies
noch die zwölfte Stunde im Dorf herum:

Hört, ihr Leut', und laßt euch sagen,
Unsre Glock' hat zwölf geschlagen,
Nur zwölf Stunden hat der Tag,
Wer weiß, wie bald man sterben magl

Wohl um die Zwölf I

Der Vers ging ihm noch im Schlaf nach,
mit dem es ohnehin wenig war. Jedes von
den beiden träumte vom andern, von Sarg und
Begräbnis, und als sie des Morgens aufwachten
und jedes das andere noch am Leben fand,
waren sie doch beide froh, daß es mit dem andern
nicht so schnell gegangen war. Aber freilich,
das Jahr war noch lang, und da mußte es
doch kommen, und jedes dachte vom andern:
du hast nur noch ein Jahr. Und zum ersten-
mal seit langer Zeit wünschte der Storchen-
peter seiner Frau einen „Guten Morgen" und
frug sie, wie es ihr ginge. Und der Elsbeth
siel das gewaltig auf und gab ihm freundliche
Antwort. Als der Storchenpeter vom Wald
heimkam, dampfte auf dem Tisch sein Leibessen,
das sie ihm aus Trotz lange nicht mehr gemacht
hatte, denn sie dachte: „Lang tut er's doch nicht
mehr, du willst ihm doch noch die paar Tage
versüßen." Und als dem Storchenpeter über
dem Lieblingsessen das Wasser im Munde zu-
sammenlief, dachte er: „Es ist doch noch schön
von ihr, daß sie den Streit vergessen hat und
mir mein Leibessen macht. Ach, wenn sie wüßte,
tvas ich weiß I vielleicht ahnt sic's doch, daß sie

sterben muß, und wird jetzt etwas weicher." —
Während sie sonst beim Essen nichts sprachen
oder sich zankten, waren sie diesmal ganz
freundlich, und jedes redete dem andern zu, sich

nicht zu geniereu, so daß die Knechte am Tische
selber ganz verwundert waren, daß die beiden
so freundlich waren. —- Der Storchenpeter
aber dachte: Eine Liebe ist die andere wert, und
ging an seinen Barometer und klopfte dran,
und als das Quecksilber auf „Beständig schön"
stehen blieb und sich das Wetter nach dem

Sturm aufgeheitert hatte, sagte er: „Elsbeth,
der Himmel ist blau, und es gibt so leicht keinen

Regen, ich will den Fuchs anspannen, und wir
wollen auf den Jahrmarkt fahren, da kannst
dn dir den seidenen Rock kaufen, ich habe gerade
noch etwas Apartcs für dich im Strumpf auf-
gehoben von der Kartoffelernte her, das kannst
du haben,' und kannst dir's gleich bei der Schnei
deriu machen lassen, daß du's an Weihnachte»
kriegst." Aber eigentlich dachte er: „Sterben muß
sie doch, und wenn ihr der seidene Fahnen
Freude macht, so gönn' ihr noch die Freude."
Elsbeth horchte hoch auf und dachte: „So ist's
doch wahr, daß der Tod einen weicher macht,
sonst tät mein Mann so tvas nicht sagen."
Aber dann sagte sie zu ihm: „Lieber Mann,
ich hab' mich doch besonnen heute nacht, daß
du recht hast, denn ein seidenes Kleid paßt nicht
für unsereineu. Ein wollenes tut's auch und
ist schütziger für den Winter. Ohnehin hab' ich
das Reißen in den Gliedern, und der Refor-
matismus (soll heißen auf hochdeutsch Rheu-
matismus) liegt mir in den Knochen." Im
Grund ihres Herzeus aber dachte sie: „Was
sollst dn dir ein seidenes, buntes Kleid kaufen?
dein Mann stirbt doch, und da paßt sich's nicht
für eine Witwe, in solchem Staat daher zu
kommen. Wenn die Trauerzeit um ist, kannst
du doch immer noch tun, was du willst. —-

Den Storchenpeter wunderte die Antwort
über die Maßen, denn wenn sie einmal ihren
Kopf aufgesetzt hatte, hätte ihn nur der Scharf-
richter herunterbringen können, aber so ging's
diesmal so herrlich gut, und er dachte seiner-
seits: Sie wird's tvohl fühlen, daß sie nicht
mehr lang lebt und nur noch ein Sterbeklcid
braucht, darum will sie kein seidenes haben.



3>û fcfyleidjt plôfcltcl) ein SJÎcinn Don bcr aubcrn ©cite Ijev

©o ging'â ioocbett= unb monatelang fort,
unb narf) unb nacb tourbe itjneit bcr griebe unb
bie üttadigiebigfcit ein getooljnteâ ®ing. greiltd)
gab'ë ©etegentjeit genug, unt einen rotctt Stoftf

ju triegen unb ben atten 3ontgeift toêjutaffen
— aber jebcê badjte: £>a[t, ma§ miUft bent

anbertt ba§ Geben Verbittern, eS fitib bod) nur
toenig SDÎonate noct), bie toittft bu noeb auâ»

batten. ®ie beibett merftcu immer rtteÇtr, mie

gut fie boct) jneinanber pafften, bie' SînecEjte
unb Sngtötjner tonnten nirtjt begreifen, mie gut
fie je^t miteinanber lebten, unb nur etneê mar,

So ging's Wochen- und monatelang fort,
und nach und nach wurde ihnen der Friede und
die Nachgiebigkeit ein gewohntes Ding. Freilich
gab's Gelegenheit genug, um einen roten Kopf
zu kriegen und den alten Zankgeist loszulassen
— aber jedes dachte: Halt, Ums willst dem

andern das Leben verbittern, es sind doch nur
wenig Monate noch, die willst du noch aus-
halten. Die beiden merkten immer mehr, wie
gut sie doch zueinander paßten, die Knechte
und Taglöhner konnten nicht begreifen, wie gut
sie jetzt miteinander lebten, und nur eines war,



mad bie greube trübte, bafe jebeâ barf)te, ed

tnerbe nid)t (ange mepr bauertt, fo mürben fie
getrennt, utib beibe münfcpten, ber Slnbreadtag
möcpte bod) (angfatner perbeitommen. Slber ber
liefe firf) niept aufhatten, ßepn (ïïîonate marett
ind Sanb gegangen feit jener üftacpt. 9îocp
gtuei — nnb ber Slnbreadtag mar ba. 93orper
tarn aber nod) bed ©tordjenpeterd ©eburtdtag.
,,'d ift fein letter", feufgte bie ©Idbetp, utib
in bad Sßamd, bad fie iptn geftricft batte, marett
aud) etlidEje perlen mit eingeftridt, bad bie

tränen maren ipr hineingefallen. S33ad ipr aber
ant meiften aufd §erg fiel, mar bad, bafe if;r ißeter
nicptd apnte non feinem früpett ®ob, fonbern fid)
auf nod) recpt niele gapre eingerichtet hatte.
„®u mufet ed ihm bod) fageu nnb ihn marnen/'
fpracp fie gu fiçb felbft, „bad ift Sbriftenpflidjt."

®erroeil bie ©Idbetp bad SBamd gured)t=
legte unb einen frifcben ©traufe non fperbfü
blumen baguftellte, fafe ber ©torcpenpeter ge=
bantenöoll in feiner Sammer. ©d mar fein
acptunboiergigfter ©eburtdtag, unb ber ift nid)t
)ueit non bem füttfgigften. ®ie Stacht batte er
ttnrupig geträumt; er fah bie Seicpenträger nor
bent |)aufe unb ben ©cpulmeifter mit einem
grofeen glor um ben f)ut unb eine gelbe ßitrone
in ber |>aitb unb hörte bie ©dptltinber fingen.
®a tarnen il)tn bie ©ebanten gu §auf gebogen,
unb er bacbte: ,,gept, mo bu älter mirft unb
eine nertrante grau brauchen fönnteft, jefet
gerabe mufe fie fort. gept fann fie fid) fo gut
fd)iden unb meife, mad ich gern effe unb mie mir'd
lieb unb tontmob ift, unb ift jefet teilt ©treit
unb gant mehr im ,£>aud, jefet fönrtten mir'd
fo gut beben — aber gerabe jefet ntufe fie fort,
©ine anbere grau friegft bu fo leid)t nicht,
benn bie nehmen bid) nur megen bent ©elb unb
fdjaffen bid) unter ben ©oben hinunter, mie
bem fpaitdjörg baneben feine gmeite grau ed

mad)t. ®ad 33itterböfe aber an ber gangen ©aepe
ift, bafe fie'd niept einmal meife uttb meint, ber
Sob fäme nicht an fo eine ftarte, gefurtbe grau.
®u mufet ed i()r fagett, bafe fie fiel) barauf nor=
bereiten fatttt, bentt bad ift ©priftenpflicpt !" —
9J?it biefen ©ebanfett tarn er herunter, unb bie
gmei trafen fid) beim griipftücf.

©ie ging auf il)tt gu ttttb gratulierte if)tn
gum ©eburtdtage, aber aid fie il)ttt „uocl) oiele

gapre ©efuubpeit" münfd)te, flopfte ihr bad £)erg
ftarf babei, benn ittmenbig hiefe ed bod): 9lcp,
bu lebft feine brei Monate mel)r! ®a überfam
ed fie, unb bie ®ränen, bie bei ihr fo teuer
maren, mie bad Söaffer in ber Söüfte, floffen
i(;r bie Sßattgen herunter, mäl)renb fie fid) an
il)rcn SJîann fepmiegte.

®er ©tordjenpeter mar mieber aufd neue
üermunbert uttb bad)te nid)t anberd, benn:
©iel)ft bu, fie fpürt'd mol)l, bafe ed ihr lefeter
©eburtdtag ift, fonft mürbe fie nicht fo meid) fein.

Söäprenb bed griihftücfd fpradjen fie mettig,
fd)auteit fid) aber bafür tief in bie Singen, ttttb
jebed forfd)te, ob ant attbern nid)t ein 3eid)en
bed balbigett ®obed gu fehen märe. ®attacp
aber fafete fid) bie ©Idbetl) eilt |)erg uttb frug
mit leifer ©titnme uttb red)t liebetioll : „Sieber
SJZann, mie geht'd bir?"

®er ©torcpenpeter fagte frifchmeg: „2Jiir
ift gattg mo()(, mein Sopftttep ift gang fort, feit=
bem bu tnid) fo mit beiner Siebe gefuttb ge=

niad)t paft."
„©efunb", bad fupr ber ©Idbeti) mie ein

©tich burd)d |)erg, unb fie tonnte lange nidjtd
mel)r fagett. „ga, mir finb jefet fo oergniigt
gufamntett uttb pöbelt griebett, ©Idbetl), aber
ber ÎOcenfct) ift übernädjtig, uttb balb fann'd ein
©ttbe paben."

Ücun griff bie ©Idbetp mit beiben fpänben
gu, um biefen gaben ttiept mepr lodgulaffen,
bett ipr ber ißeter felbft gegeben: „ga, lieber
3J?ann," fagte fie, ,,id) beute fd)on ®ag uttb
Siacpt brüber naep, ed ftept mit mir auf uttb
gept mit mir fcplafen, mie balb mir audeittanber
fottttnen töitnen; unb mie ed für mid) fo traurig
märe, allein auf beut grofeen §>of gu fifeen uttb
bad gauge ©efd)äft gu paben mit frentben Ceuten,
metttt bu niept mepr ba bift. ©iep, bad plagt
tttiep uttb oor allem, menu id) beute, bu tönnteft
fo fcpttell megfterben. ©d mirb boep in ber Sircpe
alle ©onntage gebetet: 33emapre und nor einem
böfen, fcpnellen ®ob. |)aft bu bettn aud) fd)on
bran gebadit, lieber Hiattn?"

Üiun mar ber ©epreden ant ©torepenpeter ;
bad patte er fid) niept nermutet, bafe bie ©Idbetp
iptit bad fagte, mad er gerabe ipr fagett mollte.
©nblid) fafete er fid) uttb fagte: „Siebe ©Idbetp,
mad)' bir teine ©orgen, fiep, icp glaube, bafe
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was die Freude trübte, daß jedes dachte, es
werde nicht lange mehr dauern, so würden sie

getrennt, und beide wünschten, der Andreastag
möchte doch langsamer herbeikommen. Aber der
ließ sich nicht aufhalten. Zehn Monate waren
ins Land gegangen seit jener Nacht. Noch
zwei — und der Andreastag war da. Vorher
kam aber noch des Storchenpelers Geburtstag,
„'s ist sein letzter", seufzte die Elsbeth, und
in das Wams, das sie ihm gestrickt hatte, waren
auch etliche Perlen mit eingestrickt, das heißt, die
Tränen waren ihr hineingefallen. Was ihr aber
ani meisten aufs Herz fiel, war das, daß ihr Peter
nichts ahnte von seinem frühen Tod, sondern sich

auf noch recht viele Jahre eingerichtet hatte.
„Du mußt es ihm doch sagen und ihn warnen,"
sprach sie zu sich selbst, „das ist Christenpflicht."

Derweil die Elsbeth das Wams zurecht-
legte und einen frischen Strauß von Herbst-
blumen daznstellte, saß der Storchenpeter ge-
dankenvoll in seiner Kannner. Es war sein
achtundvierzigster Geburtstag, und der ist nicht
weit von dem fünfzigsten. Die Nacht hatte er
unruhig geträumt/ er sah die Leichenträger vor
dem Hause und den Schulmeister mit einem
großen Flor um den Hut und eine gelbe Zitrone
in der Hand und hörte die Schulkinder singen.
Da kamen ihm die Gedanken zu Haus gezogen,
und er dachte: „Jetzt, wo du älter wirst und
eine vertraute Frau brauchen könntest, jetzt
gerade muß sie fort. Jetzt kann sie sich so gut
schicken und weiß, was ich gern esse und wie mir's
lieb und kommod ist, und ist jetzt kein Streit
und Zank mehr im Haus, jetzt könnten wir's
so gut haben — aber gerade jetzt muß sie fort.
Eine andere Frau kriegst du so leicht nicht,
denn die nehmen dich nur wegen dem Geld und
schaffen dich unter den Boden hinunter, wie
dem Hansjörg daneben seine zweite Fran es
macht. Das Bitterböse aber an der ganzen Sache
ist, daß sie's nicht einmal weiß und meint, der
Tod käme nicht an so eine starke, gesunde Frau.
Du mußt es ihr sagen, daß sie sich darauf vor-
bereiten kann, denn das ist Christenpflicht!" —
Mit diesen Gedanken kam er herunter, und die
zwei trafen sich beim Frühstück.

Sie ging auf ihn zu und gratulierte ihm
zum Geburtstage, aber als sie ihm „noch viele

Jahre Gesundheit" wünschte, klopfte ihr das Herz
stark dabei, denn inwendig hieß es doch: Ach,
du lebst keine drei Monate mehr! Da überkam
es sie, und die Tränen, die bei ihr so teuer
waren, wie das Wasser in der Wüste, flössen
ihr die Wangen herunter, während sie sich an
ihren Mann schmiegte.

Der Storchenpeter war wieder anfs neue
verwundert und dachte nicht anders, denn:
Siehst du, sie spürt's Wohl, daß es ihr letzter
Geburtstag ist, sonst würde sie nicht so weich sein.

Während des Frühstücks sprachen sie wenig,
schauten sich aber dafür tief in die Augen, und
jedes forschte, ob am andern nicht ein Zeichen
des baldigen Todes zu sehen wäre. Danach
aber faßte sich die Elsbeth ein Herz und frug
mit leiser Stimme und recht liebevoll: „Lieber
Mann, wie geht's dir?"

Der Storchenpeter sagte frischweg: „Mir
ist ganz wohl, mein Kopfweh ist ganz fort, seit-
dem du mich so mit deiner Liebe gesund ge-
macht hast."

„Gesund", das fuhr der Elsbeth wie ein
Stich durchs Herz, und sie konnte lange nichts
mehr sagen. „Ja, wir sind jetzt so vergnügt
zusammen und haben Frieden, Elsbeth, aber
der Mensch ist übernächtig, und bald kann's ein
Ende haben."

Nun griff die Elsbeth mit beiden Händen
zu, um diesen Faden nicht mehr loszulassen,
den ihr der Peter selbst gegeben: „Ja, lieber
Mann," sagte sie, „ich denke schon Tag und
Nacht drüber nach, es steht mit mir auf und
geht mit mir schlafen, wie bald wir auseinander
kommen können / und wie es für mich so traurig
wäre, allein auf dem großen Hof zu sitzen und
das ganze Geschäft zu haben mit fremden Leuten,
wenn du nicht mehr da bist. Sieh, das Plagt
mich und vor allem, wenn ich denke, du könntest
so schnell wegsterben. Es wird doch in der Kirche
alle Sonntage gebetet: Bewahre uns vor einem
bösen, schnellen Tod. Hast du denn auch schon
dran gedacht, lieber Mann?"

Nun war der Schrecken am Storchenpeter/
das hatte er sich nicht vermutet, daß die Elsbeth
ihm das sagte, was er gerade ihr sagen wollte.
Endlich faßte er sich und sagte: „Liebe Elsbeth,
mach' dir keine Sorgen, sieh, ich glaube, daß
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id) bon Çerjett gefrntb bin;
aber bu m Jcfjft mir mandimal
angft mit beiner ®efunbl)eit,
unb bift mandimal fo fieberig
unb in ber gafdjt, baff idj
fdjon oft hob' §um ®oEtor
fdjicfen tooEen. gd) muff
immer bcnEen,bu ftirbft Balb,
unb id) Erieg' Eeine grau
mehr, mie bu jefjt bift."

£a3 mar ju biet für bie

©lêbetl), baff it;r fßeter fo
Oerblcnbet mar unb fid) nod)
auf biete gnljre fpitjte; nein,
badjte fie^ ba mufft bu ifjnt
ein für atîemal Eiaren Sßein
einfdjenEeu. Shirj unb ent=

fdjloffeu trat fie oor ifjn, tegte
bie EinEe tpanb auf feine
©d)ulter unb E)ob bie red)te
auf mie pm ©Comoren gen
Çimmel unb fagte it)m mit
bumpferuub fjot)ier ©tinnne:
„9J?ann, id) ioeiff e§ gerniff
unb Eann barauf fchmören,
e3 ift mir geoffenbaret: bu
lebft Eeinc jtoei SEonate
mehr." ©ie ftaub oor il;m
tuie ein maijrfagenbeê SBeib
unb mar graufig anpfehen.
®eut fßeter fdjlug'ë in aile
©lieber, unb e§ mürbe ifm
eiâEatt. ©nblidj ging'3 it)in
burd) ben 3Eogf, unb er fagte:
bu nur auf foidje ©ebanten 2Ber t;at bir bentt
ba§ gefagt?"

mar gut, baff bie @l§betl) einmal am
§eraufreben mar, fonft t)ätte e§ il)r nod)
meljr Überminbung geEoftet, aEe§ bi§ auf ben

©ruitb p fagen. ©ie bert)üttte iljren ^Eoftf in
bie ©djiirje unb lehnte fid) an bett fOîann unb
fagte battu : ,,gd) mill bir'ê geftel;en, aber bu mufft
nidjt böfe merben. Qu felbiger STîad)t, mo toir
fo ©treit miteinanber Ratten, bin id) au§ Qorn
fortgelaufen, uttb meil'é Slnbreaênacljt mar —"

„53ift bu an bie Sîirdje gegangen um 9J?ttter=
ttad)t unb t;aft mid) gefefjen", fiel ihr ber fßeter
ein, ber if;r p .fpi'dfe Eommen moEte.

ftuvft aitfdjtoffett trat fie fcor iïjtt, legte bie littfc £anb auf feine ©djutter unb Ijub
bie redjte $cmt> gen $ititme[ nuf...

mie ein Sicbtftrahl
grau, mie Eornmft

©ie nicEte mit beut SEpfe unb fagte: „ga,
leibhaftig, mie bu leibft unb lebft." ïïîun m.ir'ê
l)erau§, unb fie fdiaute itjn an, p feljen, metdjen
©inbrucE bae> Sßort auf itjn gemalt. Slber ber
fßeter fdjaute fie freunblid) an unb fagte: „Siebe
©lêbeth, mir hoben groff gefehlt unb müffen
einanber oiel oergeben, unb ©ott muf um?
nod) biel mcl)r Oergeben, gd) tuitt'ê bir audf
geftefjen : gd) bin aud) in felbiger 9Ead)t auf
ben Éird)hof im gorn gegangen unb hohe feben
moEen, ob bu nicht halb ftirbft. llnb bu l)aft
mid) uub id) höbe bid) gefehen, leibhaftig finb
mir'? gemefen. 2Bir müffen un? fcljamen aEe

ptei unb ich ß»t meiften, bettn ich bin ber ÜEattn
unb h^tte met)r SSerftanb unb Siebe haben
foEen. ®a? mufft bu ntir oergeben."
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ich von Herzen gesund bin)
aber du machst mir manchmal
angst mit deiner Gesundheit,
und bist manchmal so fieberig
und in der Jascht, daß ich
schon oft hab' zum Doktor
schicken wollen. Ich muß
immer denken, du stirbst bald,
und ich krieg' keine Frau
mehr, wie du jetzt bist."

Das war zu viel für die

Elsbeth, daß ihr Peter so

verblendet war und sich noch

auf viele Jahre spitzte,- nein,
dachte sie, da mußt du ihm
ein für allemal klaren Wein
einschenken. Kurz und ent-
schlosseil trat sie vor ihn, legte
die linke Hand auf seine
Schulter und hob die rechte
ans wie zum Schwören gen
Himmel und sagte ihm mit
dumpfer lind hohler Stimme:
„Mann, ich weiß es gewiß
und kann darauf schwören,
es ist mir geoffenbaret: du
lebst keine zwei Monate
mehr." Sie stand vor ihm
wie ein wahrsagendes Weib
und war grausig anzusehen.
Dem Peter schlug's in alle
Glieder, und es wurde ihm
eiskalt. Endlich ging's ihm
durch den Kopf, und er sagte:
du nur ails solche Gedanken? Wer hat dir denn
das gesagt?"

Es war gut, daß die Elsbeth einmal am
Heransreden war, sonst hätte es ihr noch

mehr Überwindung gekostet, alles bis auf den

Grund zu sagen. Sie verhüllte ihren Kopf in
die Schürze und lehnte sich an den Mann und
sagte dann : „Ich will dir's gestehen, aber du mußt
nicht böse werden. In selbiger Nacht, wo loir
so Streit miteinander hatten, bin ich aus Zorn
fortgelaufen, und Weil's Andreasnacht war —"

„Bist du an die Kirche gegangen um Mitter-
uacht und hast mich gesehen", fiel ihr der Peter
ein, der ihr zu Hülfe kommen wollte.

Kurz entschlossen trat sie vor ihn, legte die linke Hand auf seine Schulter und hab
die rechte Hand gen Himmel auf...

Wie ein Lichtstrahl
Frau, wie kommst

Sie nickte mit dem Kopfe und sagte: „Ja,
leibhaftig, wie du leibst und lebst." Nun war's
heraus, und sie schaute ihn an, zu sehen, welchen
Eindruck das Wort auf ihn gemacht. Aber der
Peter schaute sie freundlich an und sagte: „Liebe
Elsbeth, wir haben groß gefehlt und müssen
einander viel vergeben, und Gott muß uns
noch viel mehr vergeben. Ich will's dir auch
gestehen: Ich bin auch in selbiger Nacht auf
den Kirchhof im Zorn gegangen und habe sehen

wollen, ob du nicht bald stirbst. Und du hast
mich und ich habe dich gesehen, leibhaftig sind
wir's gewesen. Wir müssen uns schämen alle
zwei und ich ain meisten, denn ich bin der Mann
und hätte mehr Verstand und Liebe haben
sollen. Das mußt du mir vergeben."
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©IêBctlj, bû T)ûB* id)

,,gd) f;aBe bit nidjtâ gu vergeben/' fa g te
bte (StêBett), „benn id) Bin bie grau unb [jatte
folgen unb fdjmeigen foflen, mie firfj'ê für eine

grau fdjicft."
Hub bajj bie Betben foldjeS gueittanber

fagten unb jebeS ben fdjmerften ©ad ©iinben
i)a6eu mollte, toirb ber geneigte 8efer gang in
Orbtmng finben. ®enn menn'S Beffer merbert

foil unb man ein neu £mu3 Bauen mill, muff

i $iltbcv fill* bid).

titan ba§ guubament itt bic 3Tiefe legen, fonft
fallt oben alleS mieber gufatnuieii.

,,2Bir htofieu jefjt bett ©ant attberS auf-
gäturten, (SlSbetf)/' fagte ber ©torcljeupeter,
„menu bir'S recfjt ift, uub bie paar QäBrleiit,
bic mir nod) IjaBert, in grteben OerleBen. Sang'
einmal bic |fod)geitSBibe[ Hont ©itnS 'runter
uub lie§ einmal ben £joci)§eitêteyt, bett ber §err
Pfarrer t)iiieingefd)riebcn fjat." ®cr lautete aber :

i

Elsöetli, da hab' ich z

„Ich habe dir nichts zu vergeben/ sagte
die Elsbeth, „denn ich bin die Frau und hätte
folgen und schweigen sollen, wie sich's für eine

Frau schickt."
Und daß die beiden solches zueinander

sagten und jedes den schwersten Sack Sünden
haben wollte, wird der geneigte Leser ganz in
Ordnung finden. Denn Wenn's besser werden
soll und man ein neu Haus bauen will, muß

l Kinder für dich..

man das Fundament in die Tiefe legen, sonst

fällt oben alles wieder zusammen.
„Wir wollen jetzt den Gaul anders auf-

zäumen, Elsbeth," sagte der Storchenpeter,
„wenn dir's recht ist, und die haar Jährlein,
die wir noch haben, in Frieden verleben. Lang'
einmal die Hochzeitsbibel vom Sims 'runter
und lies einmal den Hochzeitstext, den der Herr
Pfarrer hineingeschrieben hat." Der lautete aber :
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,,2Bo bu l) in g el) ft, ba mill audi id)
f)inget)en, uub mo bu btei6ft, ba bleib'
id) aud). ® e i n © o 11 ift mein ©o1t, unb
bein33otf ift nteiit33oIf. 2So bu ftirbft,
ba mill aud) id) begraben m erben. ©er
£terr tue mir bieS uttb baS, ber ©ob
muff bicf) unb mid) fdjeibeit."

„Ratten mir ben ©prttd) befolgt, mär'S
beffer gegangen", fagte bie ©ISbetl). SB© firtb
nur einmal miteinanber mofjin gegangen, bar»
über mir un§ fdjätneti ntüffen. 2Bir paben'S
böfe madjen mollen, aber ©ott Ifat'S gut gc»
ntad)t. Wit bcr 9lnbreaSnad)t ift'S nidjtS unb
mit all bem Slberglaubcit. Slber gelt, Wann,
mir finb bod) Euriert morben?!"

* *
*

©eit bent ©age ging'S nod) beffer 311 im
£>of, ber gaitse Ort munberte fid), menn bie

gmei allfonntägticl) miteinanber jurSirdje tauten,
©ie ©ISbetl) triegte il)re roten 33adett mieber,
unb ber ©tordfenpeter mad)te eitt fo froffticfjeS
©efid)t, al§ mollte er fagen : ,,33itt id) nid)t bcr
glüdlidjfte Wenfd) int Ort, unb ffab' ici) uidjt
bie befte grau Don bcr SBelt?" SBeil fie feilte
.fivtber t)atten, marett fie freilief) betrübt. ©afür
l)atten aber attbere Seilte Sittbcr, an benett man
©uteS tun fottitte. Unb meil einmal bie Siebe
bei ben ©tordjeupeterSleuten brannte, fo fdjlugen
and) bie glammen 311m §of IjinauS.

©ineS ©ageS brachte ber ißeter 3met S'itiber
au ber £>anb. ®aS tuaren feines ©djmagerS
Sittber, bie Sinber bon ber ©ISbetl) ©djmefter,
bie bor gtoei Qaljrcit geftorbeit mar. „©ISbetl),
ba l)ab' id) 3tttei Sittbcr für bid), menn bu fie
f)aben miüft, fie finb and) beitt gleifd) unb 53litt,
unb finb arme SSürmlein, meil fie feilte Gutter
tjaben." ©ie ©ISbetl) fiel ibrettt Wann um bett

£)atS unb batifte iljm. „Std)/ ^ßeter," fagte fie,
,,id) l)ab' ntandjmal bratt gebadjt, feitbent mir
toieber gut finb, mir füllten bem lieben ©Ott
ein ©anfopfer bringen, unb id) ïjab' nidfjt gc»
mufft lote, ©cittt meil bie Sittber bott meiner
©crmaubtfd)aft fittb, Ijab' id)'S uidjt fagentoolleu."

©er ißeter lachte unb fagte: „©ISbetl), toeifft
bu itidjt, toie'S im ,Ç)od)3eitStept tjeifft: „©eilt
SBolf ift mein 58otf." ©0 foüen mir aud)
tjier jueinanber fprcdjen. 2öenn bie Sittber ein»

fcf)lagen, fo folt iljnen ber §of gehören, mettn
mir einmal fterben."

®ie Einher mürben angenommen unb fcplttgen
ein unb mürben ein neues 33attb gmifef^en ben

©Ijeleuteit. -— 2öcr bon ben Seuten auf bent

,*pof ttod) lebt, barf bcr SSerfaffer triebt oerraten,
bénit eS ift iljiit im Vertrauen gefagt morben.
Slber maS er fagen barf, mill er uidjt bcr»

fdjmeigen :

1. ©in jeber befiitite fid), elje er 311 sitteen
reift, ob ber Sattterab 311 il)tn paffe.

2. Söetttt matt aber auf ber Steife ift, tttufe

man miteinanber ©ebtilb fjabett unb fid) in»
einanber fdjicfen.

3. SBer fid) burd) bett ©laubett regieren
lüjjt, braud)t burd) ben Stberglauben nid)t
furiert 3U merbett.

4. ®en ©ob alle3eit bor ülugen Ijabett, Ijeifft
einen guten Seprnteifter Ijabett, unb menu matt
im Seben immer fo meid) unb friebboH gegen»
einanber märe mie ant ©arg, fo mürbe eS in
ntattdjer ©pe aud) attberS auSfeljett.

5luS einer äkrtcibiguugSrek.

„Saff ber Slngcflagtc ein gutes ^terj l)at, gel)l

fdjott barauS l)erbor, baff er bie gcftol)teneti ©adjen
feiner ©djmiegerrnutter gefd)en!t bat."

©onj toidjtig.

SBorfibeuber: „. ^pabett ©ie nun nod)

irgettb ettoaS SBidjtigeS ju fagen?"
gettge (2Birt): „ga, jperr ißväfibent, meiner

©tunbe rnirb bei mir frifd) angeftodjenl"

SCmtêfttl.

„Sie Ootn ©taatSanmalt ttteljrfad) angejogcuen
Samenftrütttpfe f'ann man bem 9lngeltögteu uidjt
mof)l in bie ©djul)c fdjiebett, ba er nadj Sage ber

@ad)c beredjtigt mar, biefelben al§ perrcnloS ait»

jufeljen."
fJtidjt ntögltd).

Dlidjter: ,,...9lud) fotlen ©ie mit einem oolten

33ievtruge auf ben Stöger gcfdjlagcn Ijabcnl"
Ülngeflagtcr: „Uber, §err diidjter, id; unb

ein bollcS S3iergtaS — baS geljt bod) nidjt mit»
einanber 1"

„Wo du hingehst, da will auch ich
hingehen, und wo du bleibst, da bleib'
ich auch. D e i n G o tt ist mein G ott, und
dein Volk ist mein Volk. Wo du stirbst,
da will auch ich begraben werden. Der
Herr tue mir dies und das, der Tod
muß dich und mich scheiden."

„Hätten wir den Spruch befolgt, wär's
besser gegangen", sagte die Elsbeth. Wir sind
nur einmal miteinander wohin gegangen, dar-
über wir uns schämen müssen. Wir Haben's
böse machen wollen, aber Gott hat's gut ge-
macht. Mit der Andreasuacht ist's nichts und
mit all dem Aberglauben. Aber gelt, Manu,
wir siud doch kuriert worden?!"

-i -k-

Seit dem Tage ging's noch besser zu im
Hos, der ganze Ort wunderte sich, wenn die

zwei allsonntäglich miteinander zur Kirche kamen.
Die Elsbeth kriegte ihre roten Backen wieder,
und der Storchenpeter machte ein so fröhliches
Gesicht, als wollte er sagen: „Bin ich nicht der
glücklichste Mensch im Ort, und hab' ich nicht
die beste Frau von der Welt?" Weil sie keine
Kinder hatten, waren sie freilich betrübt. Dafür
hatten aber andere Leute Kinder, an denen man
Gutes tun konnte. Und weil einmal die Liebe
bei den Storchenpetersleuten brannte, so schlugen
auch die Flammen zum Hof hinaus.

Eines Tages brachte der Peter zwei Kinder
au der Hand. Das waren seines Schwagers
Kinder, die Kinder von der Elsbeth Schwester,
die vor zwei Jahren gestorben war. „Elsbeth,
da hab' ich zwei Kinder für dich, wenn du sie

haben willst, sie siud auch dein Fleisch und Blut,
und sind arme Würmlein, weil sie keine Mutter
haben." Die Elsbeth fiel ihrem Mann um den

Hals und dankte ihm. „Ach, Peter," sagte sie,

„ich hab' manchmal dran gedacht, seitdem wir
wieder gut sind, wir sollten dem lieben Gott
ein Dankopfer bringen, und ich hab' nicht gc-
wußt wie. Denn weil die Kinder von meiner
Verwandtschaft sind, hab' ich's nicht sagenwollen."

Der Peter lachte und sagte: „Elsbeth, weißt
du nicht, wie's im Hochzeitstept heißt: „Dein
Volk ist mein Volk." So sollen wir auch

hier zueinander sprechen. Wenn die Kinder ein-

schlagen, so soll ihnen der Hof gehören, wenn
wir einmal sterben."

Die Kinder wurden angenommen und schlugen
ein und wurden ein neues Baud zwischen den

Eheleuten. — Wer von den Leuten auf dem

Hof noch lebt, darf der Verfasser nicht verraten,
denn es ist ihm im Vertrauen gesagt worden.
Aber was er sagen darf, will er nicht ver-
schweigen:

1. Ein jeder besinne sich, ehe er zu zween
reist, ob der Kamerad zu ihm passe.

2. Wenn man aber auf der Reise ist, muß
mau miteinander Geduld haben und sich in-
einander schicken.

3. Wer sich durch den Glauben regieren
läßt, braucht durch den Aberglauben nicht
kuriert zu werden.

4. Den Tod allezeit vor Augen haben, heißt
einen guten Lehrmeister haben, und wenn man
im Leben immer so weich und friedvoll gegen-
einander wäre wie am Sarg, so würde es in
mancher Ehe auch anders aussehen.

Aus einer Verteidigungsrede.

„Daß der Angeklagte ein gutes Herz hat, geht

schon daraus hervor, daß er die gestohlenen Sachen

seiner Schwiegermutter geschenkt hat."

Ganz wichtig.

Vorsitzender: „. Haben Sie nun noch

irgend etwas Wichtiges zu sagen?"
Zeuge (Wirt): „Ja, Herr Präsident, in einer

Stunde wird bei mir frisch angestochen!"

Amtsstil.

„Die vom Staatsanwalt mehrfach angezogenen
Damenstrümpfe kann man dem Angeklagten nicht
Wohl in die Schuhe schieben, da er nach Lage der

Sache berechtigt war, dieselben als herrenlos an-
zusehen."

Nicht möglich.

Richter: „...Auch sollen Sie mit einem volle»

Bierkruge auf den Kläger geschlagen haben!"
Angeklagter: „Aber, Herr Richter, ich und

ein volles BierglaS — das geht doch nicht mit-
einander!"


	Wie zwei in einer Nacht kuriert wurden

